Redaktion von R. Hahn, 
Druck und Verlag von R. Graßmann, 
3 Nr. 3. 

5 Die Petitzeile 1 Sgr. 
Annahme: Kirchplatz 3 und 
Schulzenſtraße 17 bei O. H. T. Poppe. 


220. 


Nordbbentſcher Reichstag. 
41. Sitzung am 13. Mai. 

Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 
11½ Uhr. 

Am Tiſche der Bundes-Kommiſſarien: Präſident 
Delbrück, General-Poſtdirektor v. Philipsborn, Geh. 
Rath Hofmann ꝛc. 

Die Kommiſſion zur Berothung des Schulzeſchen 
Antrages wegen der privatrechtlichen Stellung von Ver⸗ 
einen iſt gewählt und hat ſich konſtituirt. Vorſitzende 
find die Abgg. Lorentzen und v. Hagemeiſter, Schrift- 
führer die Abgg. Hirſch und v. Puttkammer (Sorau). 

Erſter Gegenſtaud der Tagesordnung iſt die drilte 
Berathung des Poſtvertrages mit dem Kirchenſtaate. — 
Der Poſtvertrag wird ohne Diskuſſion endgültig ange- 
nommen. 

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die dritte 
Berathung über den Geſetzentwurf, betreffend die Porto- 
freiheiten im Gebiet des norddeutſchen Bundes. 

In der General⸗Diekuſſton über dieſen Geſetz⸗ 
entwurf ſprechen die Abgg. Wigard und Bebel. 
Der Letztere erklärt ſich gegen den Geſetzentwurf, indem 
er namentlich die Portofreiheiten der regierenden Fürſten 
bekämpft in einer Redeweiſe, die wiederzugeben wir An⸗ 
ſtand nehmen und welche ſowohl den Unwillen der Ver⸗ 
ſammlung, wie auch eine Rektifikation ſeitens des Prä- 
ſidenten hervorruft. 

Bei der Spezial⸗Debatte wird demnächſt §. 1 
mit einem Amendement des Abg. Becker (Dortmund) 
angenommen, wonach die Portofreiheit außer den regie⸗ 
renden Fürſten auch deren Gemahlinnen und Wittwen 
gewährt werden ſoll. Die übrigen Paragraphen werden 
in der in zweiter Leſung beſchloſſenen Faſſung ange⸗ 
nommen, §. 6 mit einer vom Abg. Lasker beantragten 
unweſentlichen Faſſungs-Aenderung. 

Zu $. 13 (Verwendung der Ueberſchüſſe) bean⸗ 
tragt Abg. v. Luck folgende Faſſung: „Die nähere 
Beſtimmung über die Berechnung und Verwendung des 
bis Ende Dezember 1875 aufzunehmenden Theiles der 
Poſtüberſchüſſe bleibt der Verſtändigung des Bundes- 
rathes unter Zuſtimmung des Reichstags vorbehalten.“ 

Abg. Grumbrecht ſpricht ſeine Verwunderung 
darüber aus, daß die über die Verwendung der Ueber⸗ 


Nr 


a ſchüſſe vom Bundesrathe getroffenen Vereinbarungen 


— 
12 


* 
’ 
— 
4 
— 


dem Reichstage nur zur Kenntnißnahme 


78 er auch nicht klug ſei. 


mitgetheilt 


ſeien. Der Reichstag habe das Recht, darüber zu be⸗ 


ſchließen. 

Präſident des Bundeskanzler Amts Delbrück: 
Die verbündeten Regierungen beſtreiten dem Reichstage 
durchaus nicht die Befugniß, über die Verwendung der 
Mehrüberſchüſſe zu beſchließen. Worauf es für die ver⸗ 
bündeten Regierungen jetzt ankommt, iſt er das, 
daß nicht durch die einfache Annahme des §. 13 (be- 
kanntlich Amendement Fries) die Frage über die Ver⸗ 
wendung der Ueberſchüſſe in einem beſtimmten Sinne 
entſchieden werde, in einem Sinne, welcher von den, 
von den Bundesregierungen bereits getroffenen Verein⸗ 
barungen abweicht. Es kommt jetzt nur darauf an, 
die Verwendung der Ueberſchüſſe offen zu halten, wenn 
man ſich nicht gleich im Sinne der Vereinbarung der 
Bundesregierungen entſcheiden will. 

Nach einiger Diskuſſion, an der ſich die Abgg. 
v. Luck, Mende, Proſch ꝛc. betheiligen, wird der §. 13 
in folgender, von den Abgg. Proſch und v. Luck bean⸗ 
tragten Faſſung angenommen: „Die Vorſchriſten des 
Art. 52 der Bundesverfaſſung ſind nicht auszudehnen 
auf denjenigen Theil der Poſtüberſchüſſe, welcher durch 
die in gegenwärtigem Geſetze angeordneten Portofreihei⸗ 
ten gewonnen wird. Die näheren Beſtimmungen über 
die Berechnung und Verwendung dieſes bis Ende De- 
zember 1875 auſzurechnenden Theiles bleiben der Ver- 
ſtändigung des Bundesrathes unter Zuſtimmung des 
Reichstages vorbehalten.“ 

Der Geſetzentwurf wird im Ganzen angenommen, 
ebenſo die vom Abg. Forkel beantragte Reſolution: „den 
Bundeskanzler aufzufordern, dem Reichstag in ſeiner 
nächſten Seſſion den Entwurf eines Geſetzes vorzulegen, 
welches die Befreiungen von Telegraphengebühren nach 
den Grundſätzen des Geſetzes, betreffend die Portofrei- 
heiten, regelt“. 

Es erfolgt die dritte Berathung des Wahlgeſetzes 
für den Reichstag des norddeutſchen Bundes. 

§. 1 wird angenommen. 

§. 2, welcher das Heer von der Berechtigung zum 
Wählen ausfehticht, ruft einige Diskuſſion hervor. 

Abg. Lasker beantragt die Streichung des F. 2. 

Abg. Waldeck ſpricht mit großer Begeiſterung 
von den Schöpfungen Blüchers und Scharnharſt's. Er 
verweiſt auf die Schriften Gneiſenau's, des Helden unſerer 
ruhmreichen Armee, und erklärt, daß es nicht recht ſei, 
eine Armee, welche das in Waffen geborene Volk ſel, 
von dem höchſten Ehrenrechte auszuſchließen. 

Abg. Mende: Vom Abg. Waldeck habe man 
gehört, daß es nicht recht ſei, das Heer von den Wahlen 
auszuſchließen. Er (Redner) wolle von der Klugheit 
ſprechen. Das ewige Geſetz ſage, das dasjenige, was 
Das Heer werde weit 


Stettin | 


ben DEE 


1 2 


enfalls früher mitgetheilt find und haupfſächlich die 
Ausdehnung der Kompetenz des oberſten Handelsgerichts⸗ 
hoſes bezwecken. 

Die Amendements werden jedoch abermals abge- 
fit, ebenſo die von den Abgg. v. Bernuth und Ge- 
noſſen zu §. 17 und ff. (die Rechtsmittel betreffend) 
abermals geſtellten Amendements. 

Ein Amendement des Abg. Bähr zu §. 10, deſſen 
in Berathung bis zum Schluſſe ausgeſetzt wird, wird in 
- namentlicher Abſtimmung mit 76 gegen 74 Stimmen 
angenommen. Danach lautet der Eingang zu §. 10: 
„Zur Praxis bei dem Bundes⸗Oberhandelsgerichte, ein⸗ 
ſchließlich der zur Inſtruktion der Rechtsmittel dienenden 
Handlungen ($$. 17 und 27), ſowie zur Niederlaſſung 
am Sitze jenes Gerichtshofes ſind alle ꝛc. (wie im Ent⸗ 
ei, wurfe.)“ 
Damit iſt auch dieſer Geſetz-Entwurf erledigt. Die 
Abſtümmung über den ganzen Geſetz-Entwurf bleibt vor- 
behalten. 
Präſident Simſon giebt hierauf eine Ueberſicht 
der dem Reichstage noch vorliegenden Arbeiten. In 
dritter Leſung ſind noch zu erledigen: Die Einnahmen 
des Bundes und das Etatsgeſetz für 1870, die Ge- 
I werbeordnung, die Kautionen der Bundesbeamten und 
e- der Antrag Grumbrecht, in zweiter und dritter Bera- 
je- thung die Branntweinſteuer, Geſetz über die Bundes- 
beamten, Wechſelſtempelſteuer, der rektifizirte Etat, das 
Geſetz wegen der Rechtshülfe und der Antrag Schulze, 
in erſter, zweiter und dritter Leſung, zwei im Laufe des 
geſtrigen Nachmittags eingegangene neue Vorlagen (Steuer 
auf Schlußſcheine und Steuer auf Braumalz.) 
Da ſomit kein ausreichendes Material für die 
morgende Sitzung vorliegt, ſo erklärt der Präſident, daß 
er bereits heute die Sitzungen vor Pfingſten ſchließen 


Big zur Revolution 99805 fein, wenn N das 
entzogen, als wenn es ihm N werde. Er 
geſprochen. (Heiterkeit.) iR 

Abg. Lasker beantragt die Sung des A 
dements, weil er keine Scheidung machen will zwi 
dem Bürger im Waffenrock und dem Bürge 
Civilrock. 

Abg. General v. Stein metz: Die So 
wünſchen nicht zu wählen, um nicht die Debatt 
die Armee anzuführen. Denke man ſich ein Parlam 
heer, ein Heer der Reaktion oder ein Glaubens 
keine dieſer Richtungen würde die volle Zuſtimn 
Reichstages finden. Man habe das Heer das in 
geborene Volk genannt, dem auch das Recht 15 
nicht vorenthalten werden dürfe, man möge aber d 
feſthalten, daß das, was der Armee nothwendig 
auch von ihr ſelbſt beantragt werden würde 
Armee erkenne das Wohlmeinende des Antrag 
aber ſie danke dafür. 

Abg. Graf Schulenburg (Filehne) : S 
Gneiſenau, als die Helden von 1866 jeien wohl Mä 
welche ſich mit Politik beſchäftigten, aber politiſche 
nerale ſeien ſie nicht, und damit dies auch ferne ie 
bleibe, ſtimme er für den §. 2. 

Abg. Graf Kleiſt: Die Konſequenz der 4 
führungen Waldecks aber führe dahin, daß einem 
freiten auch geſtattet ſein müſſe, gegenüber 
eine Wahlverſammlung anzumelden. 

$. 2 wird hierauf mit einem Antrage des 
v. Luck ſtatt „Flotte“ zu ſetzen „Marine“ bei nan 


! 

licher Abſtimmung mit 114 gegen 75 Stimmen 0 
nommen. 45 
§. 4 erklärt jeden Norddeutſchen für Wiler der 
„ſeit mindeſtens drei Jahren“ einem Bundes ſtaate an⸗ 
gehört. Auf Antrag des Abg. Harn ier wird 2 
ſchloſſen zu ſetzen: „ſeit mindeſtens einem Jahre.“ 

Zu §. 6 Abgrenzung der Wahlkreiſe) ber 
Lasker ein Amendement geftellt, wonach bis zur 
grenzung der Wahlbezirle durch Bundesgeſetz die gegen« 
wärtigen Wahlkreiſe beizubehalten find, mit Aus 

derjenigen, welche zur Zeit nicht örtlich abgege gt 
zu einem räumlich zuſammenhängenden Bezirke ö 
rundet ſind. Dieſe müſſen für aber 
gebildet werden. 70 

(In der Hofloge 54 er Kto 
Preußen.) 

Die Abgg. Lasker und Graf Sue Schulenburg ift auch dieſe Angelegenheit erledigt. 
fertigen den Antrag, Letzterer, weil derſelbe Alles ent⸗ nach ſchließt die Sitzung nach 4½ Uhr. 
halte, was feſtgeſetzt werden müſſe und nicht mehr 5 Nächſte Sitzung den 20. Mai, Vormittags 12 
weil dies von Wichtigkeit ſei. Uhr. Tagesordnung: Geſetz, betreffend die Kautionen 

Die Abſtimmung über das Amendement 1 7 der Bundesbeamten, Anträge und Petitionen. 
iſt zweifelhaft; die namentliche Abſtimmung ergiebt die 
Annahme desselben mit 95 gegen 88 Stimmen. Deutſchland. 

Die übrigen Paragraphen werden mit unerheblichen Berlin, 14. Mai. Se. Maj. der König 
Aenderungen angenommen, hinter §. 12 folgender vom gab geſtern Morgens den Befehl, wegen des eingetre⸗ 
Abg. Lasker beantragter neuer Paragraph „Ueber die tenen ſtarken Regens die Parade der Berliner Garni⸗ 
Gültigkeit oder Ungültigkeit der Wahlzettel entſcheidet mit ſon ꝛc., welche bereits auf dem Tempelhofer Felde Stel- 
Vorbehalt der Prüfung des Reichstages allein der Vor⸗ lung genommen hatte, abzuſagen und ſoll dieſe Revue 
ſtand des Wahlbezirks nach Stimmenmehrheit jeiner auch nicht an einem ſpäteren Tage ſtattfinden. Vor⸗ 
Mitglieder. Die ungültigen Stimmzettel ſind zum Zwecke mittags empfing der König den Major Fürſt Putbus 
der Prüfung durch den Reichstag dem Wapiprotofoll zur Verabſchiedung, den von Hildesheim zurückgekehrten 
beizufügen. Die gültig befundenen bewahrt der Vorſteher Oberſten v. Kohauſen, den Premier-Lieutenant Pfeffer, 
der Wahlhandlung in dem Wahlbezirke jo lauge ver- den Adjutanten des Fürſten von Schanmburg-Lippe, 
ſiegelt, bis der Reichstag die Wahl deſinitio gültig er⸗ | Oberft Richter v. Marthille c., arbeitete demnächſt mit 
klärt hat.“ Zu §. 16 „Die Wahlberechtigten haben dem Kriegsminister v. Roon und dem Chef des Mili 
das Recht, zum Betrieb der den Reichsrath betreffenden tär⸗Kabinets v. Tresckow und hatte dann eine Konfe- 
Wahl-Angelegenheiten Vereine zu bilden und in geſchloſ⸗ renz mit dem Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck. 
jenen Räumen öffentliche Verſammlungen zu veran⸗ Vorher hatten der Kronprinz und der Kronprinz von 
ſtalten. Sachſen, der Herzog von Sachſen⸗Koburg-Gotha und 

Abg. Friedenthal beantragt einzufügen zwiſchen der Prinz Ludwig von Heſſen Beſuche abgeſtattet. An 
„Räume“ und „öffentlich“: „unbewaffnet“ und hin u- der Königlichen Tafel erſchienen der Kronprinz, der 
zufügen: „Die Beſtimmungen ber. Tandeagejebe Kronprinz von Sachſen, die Prinzen Karl und Albrecht, 
die Anzeige der Verſammlungen und der Vereine, ſowie Vater und Sohn, der Herzog von Sachſen-Koburg⸗ 
über die Ueberwachung derſelben bleibt unberührt.“ Gotha, die Prinzen Ludwig und Heinrich von Heſſen, 

Der Bundeskommiſſar v. Puttkammer allärt, der Fürſt Reuß und außerdem waren geladen der Mi- 
daß nur mit dieſem Amendement der §. 16 von den niſterpräſident Graf Bismarck, der Handelsminifter Graf 
Bundesregierungen werde angenommen werden lönnen, Ienplig, die Geſandten von Sachſen und Heſſen, von 
worauf die Annahme des §. 16 mit dieſem Amende⸗ * und Hoffmann, die Generale von Loden und 
ment erfolgt. uv. Pape und die bier anweſenden ſächſiſchen Offiziere. 

Die Abſtimmung über das ganze Geſetz wird „ Nach Aufhebung der Tafel verabſchiedeten ſich der Kron⸗ 
erfolgter Zuſammenſtellung erfolgen. prinz von Sachſen, der Herzog von Sachſen-Koburg⸗ 

Der vierte Gegenſtand der Tagesordnung iR die Gotha und kehrten Abends nach Dresden und Koburg 
dritte Berathung über den Geſetzentwurf, betreffend die zurück. Bei der Abreiſe waren der Kronprinz, die 
Beſchlagnahme des Arbeits- und Dienſtlohnes. Prinzen Ludwig und Heinrich von Heſſen, der Geſandte 

Der Geſetzentwurf wird nach kurzer Debatte in v. Cönnerltz auf dem Bahnhofe anweſend. — Der 
der in der zweiten Berathung beſchloſſenen Faſſun König fährt heute Vormittags 10 Uhr mit den Prin- 
einer geringen, zu $. 1 vom Abg. Reichenſperger Gr zen und den fürſtlichen Perſonen, der Generalität te. 
tragten Aenderung angenommen. nach Potsdam, hält über die dortige Garniſon im 

Es folgt die dritte Berathung über den Geſetz⸗ Lustgarten die Parade ab, und lehrt mit allen hohen 
Entwurf, betreffend die Errichtung eines oberſten San Herrſchaften darauf wieder per Extrazug nach Berlin 
richtshofes für Handelsſachen. Aurück. 

Es erhebt ſich über die einzelnen Paragraphen aber⸗ — Vom Bundesgeſandten in Waſhington iſt auf 
mals eine Diskuſſion, auf welche wir jedoch nicht weiter die vermehrte Thätigkeit hingewieſen worden, welche in 
eingehen brauchen, da es ſich lediglich um die e ute letzterer Zeit von Einwanderunge-Agenten faſt aller 
Diskuſſion der in zweiter Berathung abgelehnten, he * amerilaniſchen Staaten, namentlich aber der früheren 

r- Sllavenſtaaten, angewendet wird, um deutſche Auswan⸗ 
erer in iR au zu führen. Dem Break 


Abg. Lasker erklärt ſchließlich, mit Bezug auf 

Aeußerung des Abg. Graf Schulenburg bei Gele- 
heit der Debatte über die Aufhebung der Haft des 
3 in Betreff der Thätigkeit des der „natio- 
alen Partei“ angehörigen Landraths des Kreiſes 
„ daß er ermächtigt ſei zu erklären, daß der 

e Landrat Schubarth weder bei der Auflöſung 
mlung, noch bei der Verhaſtung des Abg. 
irgend einer Weiſe betheiligt ſei, daß derſelbe 
einmal Kenntniß von den Vorgängen gehabt habe. 


Da- 


wieder eingebrachten Amendements der abs. e 
nuth, Meier (Bremen) und 5 af) ge handel 


r enen 
ET Rd - 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1869. 


ſandten iſt namentlich ein gewiſſer Schütze bezeichnet 
worden, welcher als Agent der Texas-Liverpooler Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Kompagnie auf fünf Jahre nach Deutſchland 
gehen ſolle, um gegen 50,000 Anſiedler nach Texas 
hinüberzuführen, und deſſen Pläne um jo weniger Ga⸗ 
rantie für das Wohl der Emigranten zu bieten ſchie⸗ 
nen, als ſelbſt von Seiten angeſehener Einwohner des 
Staates Teras gegen das gedachte Unternehmen Proteſt 
erhoben worden ſei. Im Allgemeinen müßten die Ein- 
wanderer, welche auf Staatskoſten oder durch Vermitte⸗ 
lung von Einwanderungs-Agenten dorthin geſchafft wür- 
den, beſorgen, daß ſie vorzugsweiſe in Häfen ausge⸗ 
ſchifft würden, wo ihnen kaum eine andere Wahl bleibe, 
als Ländereien zu übernehmen, die wegen der klimati⸗ 
ſchen Verhältniſſe oder anderer Nachtheile bisher ver⸗ 
mieden, oder doch nur unzureichend mit Anſiedlern be- 
ſetzt wären. Sie würden in vielen Fällen die verſpro⸗ 
chenen Vorkehrungen für ihre Aufnahme in den zur 
Anſiedelung beſtimmten Landſtrichen nicht finden und 
nichts deſto weniger aus Mangel an Reiſemitteln ge⸗ 
nöthigt ſein, mit dem Gebotenen vorlieb zu nehmen. 

Kiel, 13. Mai. Laut eingegangener Meldung 
iſt das Schiff „Viktoria“ am 22. April c. von Ha⸗ 
vanna nach Vera-Cruz in See gegangen. 

Emden, 11. Mai. Seitens der ſtädtiſchrn 
Behörden iſt an Se. Maj. den König ein Einladungs⸗ 
ſchreiben gerichtet, in welchem derſelbe gebeten wird, un⸗ 
jere Stadt mit feinem Beſuche zu beehren. Zur Auf- 
nahme Sr. Maj. hat die Stadt das Haus des Kon- 
ſuls 9. Brons offerirt, welcher ſich zur Ueberlaſſung 
desſelben gern bereit erklärt hat. Wie die „Oſtfr. Z.“ 
ferner hört, wird am Tage der Anweſenheit des Königs 
auf dem Rathhausſaale ein Diner ſtattfinden. 

Aurich, 12. Mai. In der vorgeſtern eröff- 
neten Landrechnungs⸗Verſammlung der oſtfrieſiſchen Land⸗ 
ſchaft wurde vom Deputirten Hinrichs aus Eſens fol⸗ 
gender Antrag eingebracht: Stände wollen beſchließen: 
1) zu dem beſtehenden Beſuche Sr. Maj. des Königs 
eine der Landſchaft würdige Empfangs und weitere feſt⸗ 


liche Feier zu veranlaſſen, 2) zu dem Ende eine En-. 


ladung an Se. Maj. gelangen zu laſſen, 3) eine Kom⸗ 
miſſton zur raſchen rechtzeitigen Ausführung des 
ſchluſſes zu wählen, 4) die Koſten dieſer Feier auf 
landſchaftliche Kaſſe zu übernehmen. (Der Antrag wurde 
heute in nichtöffentlicher Sitzung verhandelt. 


Stande angenommen, von der Adelskurie aber ein- 
ſtimmig abgelehnt worden. Näheres darüber iſt abzu⸗ 
warten.) 

Lüneburg, 5. Mai. Die „N. H. Ztg.“ 
berichte: Zu Ende des vorigen Jahres erſchienen in 
mehreren zu den Aemtern Bleckede und Neuhaus gehö⸗ 
rigen Dörfern zwei Männer, die den Bewohnern die 
Bilder der hannöverſchen Königsfamilie mit dem Be⸗ 
merken vorlegten, ſie ſeien Emiſſäre des Königs Georg 
V. oder eines Comités in Hannover, der König Georg 
mache mit den Bildern ſeinen Anhängern ein Geſchenk; 
Rahmen und Glas werde in etwa 4 Wochen nachge- 
liefert werden, es ſei aber für die Bilder eine Steuer 
von 1 Thaler zu entrichten. Hie und da wurde auch 
auf die baldige Reſtauration, auf die Gnade oder Un⸗ 
gnade des Königs Georg hingewieſen, welche die An⸗ 
nahme oder Ablehnung der Bilder dann im Geſolge 
haben würde. In dieſer Weiſe haben jene Schwindler 
gegen 600 Thlr. eingenommen, indem ſie die Bilder 
der hannöverſchen Königsfamilie, welche von einem Bil⸗ 
derhändler in Berlin für 7 / Sgr. bezogen find, eben 
ſo viel Mal an den Mann gebracht haben. Als jene 
Schwindler ſtanden heute vor der Straflammer des 
hieſigen Obergerichts der Handelsmann Bauchwitz aus 
Altona und der Handlungs-Kommis Dedeke aus Lan- 
genſtein, welche jedoch jede täuſchende Angabe in Ab⸗ 
rede ſtellten, vielmehr die Bilder lediglich zum Kauf 
angeboten uud als Kaufpreis 1 Thlr. verlangt und er- 
halten haben wollten. Durch die Zeugenausſagen wer⸗ 
den jedoch die Eingangs erwähnten Thatsachen feſtge⸗ 
ftellt, und die Angeklagten jeder zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängniß, 100 Thlr. Geldſtrafe, event. noch 2 Monaten 
Gefängniß und zur Entziehung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer eines Jahres verurtheilt. Der 
Angeklagte Dedeke befindet ſich zur Zeit auch wegen 
Wechſelfälſchung in Halberſtadt in Unterſuchung. 

Hamburg, 13. Mai. Wie die „Hamburger 
Börſenhalle“ meldet, hat der Zollbundesrath in ſeiner 
letzten Sitzung das Regulativ für die Zollvereinsnieder⸗ 
lage auf der Sternſchanze hierſelbſt genehmigt. 

Darmſtadt, 13. Mai. Zweite Kammer. 
Bei der heutigen Berathung des Hauptetats der Militär⸗ 
verwaltung für die Finanzperiode 1869 bis 1861 wur⸗ 
den die betreffenden Beſchlüſſe der erſten Kammer zu 
Grunde gelegt. Das Haus beſchloß bei den das Kriegs⸗ 
miniſterium betreffenden Tit 1, 2 und 3 mit allen 
gegen 9 Stimmen, dem Beſchluſſe der erſten Kammer 
(Verwilligung einer runden Summe von 25,000 Fl.) 
beizutreten. Bei Tit. 4 „Kriegszahlamt“ wurden die 
geforderten 4035 Fl. in Uebereinſtimmung mit der 


Wie es 
Mit einer kurzen Erwiderung des Abg. Graf heißt, iſt derſelbe von der Städtekurie und dem dritten 


erſten Kammer gegen 14 Stimmen verwilligt, u wr 7 


| \ 1 dieſer dem früheren entgegengeſetzte Beſchluß hauptſächlich 
KR durch die Erwägung veranlaßt, daß die Beamten dieſer 
N Behörde nach dem neuen Penſionsgeſetze auf die preußi⸗ 
a: ſchen Penfionen angewieſen find und demgemäß auch 
; die preußiſchen Gagen und Servisſätze beziehen müſſen. 
4 Bezüglich der Tit. 9 und 10 „Militärjuſttzverwaltäng“ 
135 befinden ſich beide Kammern ebenfalls in Uebereinſtim⸗ 
0 mung. Zu Tit. 12 und 13 „Beſoldung des Kom- 
mandanten und Platzmajors der Reſidenz Darmſtadt“ 
beharrte die Kammer gegen 14 Stimmen auf ihrem 
j früheren Beſchluſſe (Verwilligung von nur 1400 Fl. 
IK und Servis für einen Platzmajor und von 525 Fl. 
für ſachliche Ausgaben). 
| Ausland. 
Wien, 13. Mat. In der heutigen Sitzung 
0 A des Neichsrathes erklärte Graf Potodi Namen der Po- 
| 
f 
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len bezüglich der neulich vom Präſidenten abgegebenen 
Erklärung, die galiziſche Reſolution nicht mehr auf die 
Tagesordnung ſtellen zu können, daß die Polen voll⸗ 
5 ſtändig die Ueberzeugung des Präſidenten theilen, dieſen 
! jo wichtigen Gegenſtand nicht unter dem Drucke des 
Schluſſes der Seſſion berathen zu ſollen. Dieſelben 
erkennen es als ihre Pflicht, mit Vermeidung jedes Um⸗ 
ſturzes zur allgemeinen Verſöhnung zu gelangen, ſie 
beklagen die unterlaſſene Berathung der galiziſchen Re⸗ 
jolution und lehnen hierfür jede Verantwortlichkeit ab. 
Peſth, 13. Mai. Die „ Peſther Korreſpondenz“ 
12 schreibt: Sämmtliche Parteien des Unterhauſes haben 
4 ihre Adreßentwürfe vollendet. Der Entwurf der Deak⸗ 
KR partei ſtimmt im Allgemeinen den Reformwünſchen der 
1 Thronrede bei und betrachtet die Verfaſſung von 1867 
als Ausgang punkt und Baſis des Reformwerkes. Der 
Entwurf legt einen beſonderen Nachdruck auf die Er- 
haltung des Friedens und ſpricht den in der Thronrede 
nicht enthaltenen Wunſch nach Einführung der Verfaſ⸗ 
jung in das Gebiet der Milttärgrenze aus. In ge- 
mäßigter Form wird ferner die Wiedereinverleibung Dal- 
matiens in den Verband der Länder der Stephanslrone 
gefordert. Der Adreßentwurf der gemäßigten Linken 
betont die Nothwendigkeit verſchiedener Abänderungen der 
Geſetze von 1867 und erklärt ſich im Uebrigen mit 
den Reformplänen der Krone einverſtanden. Die äußerſte 
Linke erklärt in ihrem Entwurf rundweg, jede Reform 
auf der gegebenen ſtaatsrechtlichen Grundlage für un ⸗ 
möglich und entwickelt die ſtaatsrechtlichen Ideen, welche 
ſie für die Zukunft verwirklicht zu ſehen wünſcht. 

Florenz, 13. Mai. Die neuen Minifter haben 
ſich in das Palais des Königs begeben, um demſelben 
den Amtseid zu leiſten. 

Kopenhagen, 10. Mal. „Dagbladet“ bringt 
mit Beziehung auf das Eintreffen des Panzerſchiffes 
„König Wilhelm I.“ im Kieler Hafen einen Leitartikel, 
in dem nicht blos darauf 98 wird, daß „König 
Wilhelm I.“ ein von den höͤchſten Marine-Autoritäten 
als unübertroffen anerkanntes Kriegeſchiff erſten Ranges 
jei, ſondern auch darauf, daß Norddeutſchland in Folge 
der Erwerbung der vortrefflichen Seehäfen Schleswig ⸗ 
Holſteins, wie auch kraft feiner finanziellen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, abgeſehen von dem jetzigen Umfange des nord⸗ 
deutſchen Marine-Etats, vollſtändig in der Lage ſei, 
die däniſche Seemacht, welche noch im Jahre 1864 die 
preußiſchen Oſtſcehäfen mit Erfolg habe blodiren können, 
baldigſt zu verdunkeln. „Dagbladet“ rügt dabei, im 
Gegenſatze zu der „guten Disziplin auf der norddeut⸗ 
f ſchen Bundesflotte“, den ſchlechten Geiſt, welcher ſeit 
u etlichen Jahren in ſteigendem Maßſtabe unter Offizieren 
15 und Mannſchaften der däniſchen Flotte Platz gegrif⸗ 
92 fen habe. 
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Wommern. 
“ Stettin, 14. Mai. Se. Majeſtät der König 
5 haben Allergnädigſt geruht, dem Kreis- und Amts- 
3 ſchulzen Marx zu Labus im Kreiſe Fürſtenthum das 
188 Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

— Der Attaché im Miniſterium der aus wärti⸗ 
gen Angelegenheiten zu Paris, Herbette, iſt mit der 
Verwaltung des franzöſiſchen Konſulats hierſelbſt bis 
zum Eintreffen dee Konſuls Berenger beauftragt und 
demſelben Namens des norddeutſchen Bundes während 
ſeiner interimiſtiſchen Geſchäftsführung das Exequator er⸗ 
theilt worden. 

— Am zweiten Pfingſttage, Vormittags 10%, 
Uhr, findet im Schützenhauſe die alljährige General- 
Verſammlung des märliſch-pommerſchen Stenographen⸗ 
verbandes ſtatt. 

— Die großen Herbſtübungen des 2. Armee- 
k lorps finden bekanntlich in der Umgegend von Star- 
5 gard ſtatt. Se. Königl. Hoheit der Kronprinz, als 
1 Ober⸗Kommandeur, wird in Stargard ebenfalls ſein 
f Hauptquartier aufſchlagen. Se. Majeſtät der König 

wird, ſoweit bis jetzt darüber verlautet, die Revue der 
| Manövertruppen Ende Auguſt abnehmen. 
j — Während der beiden Pfingſtfeiertage wird auch 
8 Seitens der hieſigen Dampfſchiffs⸗Rhedereien durch das 
5 Arrangement von Extrafahrten ausreichend für das Amu⸗ 
ſement des Publikume geſorgt werden. Soviel bis jetzt 
bekannt, finden derartige Fahrten ſtatt: durch den Dam⸗ 
pfer „Die Sonne“ am 1. Feiertage, im Anſchluß an 
den von Berlin hier eintreffenden Extrazug, nach der Inſel 
} Rügen; durch den Dampfer „Prinz Karl“ an demſelben 
N Tage nach Schwedt; durch die Dampfer „ Franlfurt“ und 
„Adler“ nach Garz ꝛc. ; durch den Dampfer „Misdroy“ nach 
a Berg-Dicvenow; durch die Dampfer, Verein“ und „ Prinzeß 
Ropal Victoria“ an beiden Tagen nach Swinemünde; 
endlich durch die Dampfer „Sirene“ und „Frankfurt“ 
ebenfalls an beiden Feiertagen früh, Fahrten über den 
Dammſchen See. — Es kommt alſo nur darauf an, 
daß das Wetter günſtig ist, 
diu Ausflügen zu benußen. 
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— Das Diakonat in Labes kommt in Folge der 
Emeritirung ſeines bisherigen Inhabers am 1. Oltobe 
d. J. zur Erledigung. 


. 
— Dem Fräulein Rich ter in Labes iſt die Kon⸗ 


2 ſſion zur Leitung der daſelbſt beſtehenden Privattöchter⸗ 
ſchule ertheilt. 8 

— Der Förſter Tismar zu Neuhaus, in der 
Oberförſterei Rothenfier, iſt zum 1. Juli d. J. pen- 
ſionirt und die Förſterſtelle zu Neuhaus von dieſem 
Zeitpunkte ab dem bisherigen Forſtauſſeher Gehrke, 
unter Ernennung zum Förſter, definitiv verliehen worden. 

— Der Lazareth⸗Inſpektor Knauſt in Swine⸗ 
münde iſt in Folge neuerer Beſtimmung nicht nach Pots⸗ 
dam, ſondern in gleicher Eigenſchaft nach Osnabrück, 
der Lazareth-Inſpektor Meyer zu Osnabrück in gleicher 
Eigenſchaft nach Stargard i. Pomm. und der Lazareth⸗ 
Inſpeltor Borchert zu Stargard i. Pomm. nach Mün⸗ 
fer, zur Wahrnehmung der dortigen Oberlazareth-⸗In⸗ 
ſpektorſtelle verletzt worden. 

— Verſetzt find: der Ober-Grenz⸗Kontroleur, 
Steuer -Inſpektor Prollius in Putbus als Dber- 
Steuer-Kontroleur nach Anclam; der Thor⸗Kontroleur 
Biſchoff in Stralſund in gleicher Eigenſchaft nach 
Anclam. — 
— Der Telegraphen-⸗Sekretär v. Zülo w ift von 
Deßau nach hier verſetzt und mit der kommiſſariſchen 
Verwaltung der Inſpeltorſtelle bei der hieſigen Telegra- 
phen-Station beauftragt worden. 

Gollnow, 10. Mal. Es it ſchon mehr⸗ 
fach die Rede davon geweſen, daß von hier nach Lüb⸗ 
zin am Dammſchen See eine Chauſſee gebaut werden 
ſoll; und in der That wäre dies, wenn auch nicht der 
kürzeſte, jo doch der billigſte Weg von hier nach Stet⸗ 
tin. Es fährt jetzt ein Omnibus von hier nach Lübzin, 
und dort ſchließt ſich ein Dampfſchiff an, welches täg- 
lich von dort nach Stettin aus- und einfährt. — Aus 
unſerer Umgegend find wieder einige Unthaten zu be⸗ 
richten. Dies iſt ja aber eigentlich nichts Ungewöhn⸗ 
liches, da unſere Umgegend, namentlich an der Waſſer⸗ 
kante und auf den Koloniedörfern ſeit lange in üblem 
Rufe ſteht. In Eliſenau hat kürzlich bel einer Rau⸗ 
ferei ein 17jähriger Burſche einen anderen mit einem 


Hobeleiſen auf dem Kopfe dermaßen bearbeitet, daß der 


ſogelich herbeigeholte Doktor Mühe hatte, alle beige- 
brachten Wunden zu verbinden. In Halenwalde liegt 
gleichfalls ein Mann ſchwer krank darnieder, welcher 
bei einer Schlägerei tiefe Meſſerſtiche im Unterleib und 
am Halſe erhalten hat. Man lönnte fragen, warum 
die an der Waſſerkante und auf den Koloniedörfern 
wohnenden Leute zum Theil ſo brutal und roh ſind, 
daß man ſie weit und breit fürchtet? Das liegt nun 
hauptſächlich wohl an ihrer Beſchäftigung. Viele unter 
ihnen ſind Fiſcher oder auch Handelsleute, 
ein freies. ungebundenes Leben führen. Aus ſt 
ſie nicht unter dem wohlthuenden Einfluße von - 
herrſchaften. Und endlich find die Leute lange Zeit in 
geiſtiger Hinſicht übel daran geweſen. Die Paroch 


die Nede ſein konnie. Seit Jahreu hat nun freilich 
die hohe Behörde in dieſer Hinſicht viel gethan, indem 
fie große Summen aus Privatmitteln und Staatsfonds 
hingegeben hat, um Pfarr-Vikariate einzurichten. So 
find in Eliſenau und ſeit vor. Michaelis auch in Ha⸗ 
kenwalde Vikariate eingerichtet. Aber die Leute ſind 
theilweiſe ſo undankbar und eigenwillig, namentlich die 
Bewohner des Dorfes A., daß ſie ſich den Vikaren 
nicht anſchließen wollen und lieber ohne Wort und 
Sakrament, ohne Zucht und gute Sitte dahinleben. 
Nangard, 10. Mal. Es wäre gewiß 
in mancher Beziehung ſegenoreich geweſen, wenn der 
hohe Reichstag auf den Branntwein eine ſo hohe Steuer 
gelegt hätte, daß namentlich unſece Arbeiter und Hand- 
werker ihn nicht mehr quartweiſe trinlen könnten. Es 
iſt erſtaunlich, wle viel Branntwein z. B. bei Ausrich⸗ 
tungen, Hochzeiten, Kindtaufen, ja ſelbſt bei Begräb⸗ 
niſſen getrunken wird. Kürzlich kam ein Muſilus aus 
F. mit ſeinem Einſpänner von einer Ausrichtung ſchwe⸗ 
ren Hauptes heim. Vor dem Dorfe R. begegnen ihm 
2 Brettſchneider. Es wird fill gehalten und mit den 
Leuten geſprochen. Aus Verſehen ſtolpert der Eine 
von ihnen beim Weggeben und fällt vor den Wagen. 
Da peitſcht der M. ſein Pferd an und fährt den Ar⸗ 
beiter mit den Worten über: „Der Hund muß todt 
gefahren werden.“ Todt war er nun freilich noch nicht, 
aber doch war ihm ein Arm gebrochen, und der Un⸗ 
glückliche kann nun leider auf lange Zeit für ſeine 
zahlreiche Familie nichts verdienen. 


die meiſt alt 


ſie mit, 
waren zu groß, als daß von wirklicher Sea 8 


bieſigen Kreiſes, Königl. Kammerherr und Ceremonien- 


en. 
von 


ö n in unſerer Stadt, 


die es an Gaſtfreundſchaft 


1 Greifswald. 12. Mai. Bei dem geſtri⸗ 
gen Gewitter zündete der Blitz in dem Dorfe Pottha⸗ 
gen, ½ Meile von hier, die dem Milchhändler Zillmann 
gehörige Scheune; das Vieh darin wurde gerettet und 
Vorräthe waren nicht vorhanden. Der Blitz fuhr in 
den unteren Stender des Wohnhauſes, daß die Split- 
ter flogen und lenkte ſich dann mit voller Kraſt in die 
nahe liegende Scheune, ſo daß ſie alsbald in vollen 
Flammen ſtand und niederbrannte. Menſchenleben 
ſind glücklicher Weiſe nicht zu beklagen. — In der 
Schwurgerichtsſitzung am 10. d. Mio. wurde die un⸗ 
verehelichte Schultz aus Zarnekow, Mutter dreier unehe⸗ 
licher Kinder, wegen Tödtung ihres 
länglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt. Die Schultz hat 
ihr ca. 14 Tage altes Kind lebend auf dem Acker 
in eine Grube geſcharrt und ſich dann zur ihrer Dienſt- 
herrſchaft nach Salchow begeben. Wenngleich die 
Staatsanwaltſchaſt die Anklage auf Mord aufrecht er⸗ 
hielt, wozu der Vorſatz und die Ueberlegung Jemand 
zu tödten gehört, ſo lautete der Spruch der Geſchwo⸗ 
renen: Ja die Angeklagte iſt ſchuldig u. ſ. w., jedoch 
iſt nicht erwieſen, daß fie es mit Ueberlegung gethan; 
weshalb denn die Verurtheilung zu lebenslänglicher Zucht⸗ 
hausſtrafe erfolgte. 
Demmin, 12. Mai. Geſtern in früher 
Morgenſtunde zog abermals ein heftiges Gewitter her⸗ 
auf, welches leider einen Strich unjeres Kreiſes durch 
Hagelſchlag verwüſtete. In den Ortſchaſten zwiſchen 
Jarmen urd Clempenow fielen Hagelſtücke bis zur Größe 
eines Hühnereies und zertrümmerten Dachſteine und 
Fenſter in Unzahl. Die betroffenen Fluren find ſelbſt⸗ 
verſtändlich hart beſchädigt. Ein Blitzſtrahl fuhr in 
Giebel eines Kathenhauſes des Gutes Arelshof und 
7 hier eine ſtarke Erſchütterung dieſes Gebäu⸗ 
8, ohne jedoch zu zünden, jo daß die Bewohner mit 
einer Betäubung davon kamen. Das betreffende Haus 
{ft nur unerheblich beſchädigt worden. 5 
PER Vermiſchtes. 
Berlin. Folgende kaum glaubliche Geſchichte 
wird nächſtens in einem der intereſſanteſten Prozeſſe zur 
Sprache kommen. Eine ältliche Frau wohnte in der 
B. traße bei Arbeitsleuten und erzählte ihnen, daß ſie 
mit übernatürlichen Kräften begabt je. Da man ihr 
lauben ſchenkte, jo gab fie zunächſt an, daß fie dazu 
berufen ſei, einen hieſigen Geheimen Regierungs-Rath, 
der mit ſeinen Töchtern in Hunde verwandelt ſei, zu 
a wozu fie indeſſen ein Hemd gebrauche, welches 
en Würthsleuten gehöre. Nachdem fie dies erhalten, 
bre 


nicht fehlen laſſen wird. 


te ſie ein anderes Mal die Nachricht, ein 300 Jahre 
Mann habe ihr erzählt, daß ein Graf todt daliege, 
weil er von einer Hexe einen Schlag erhalten hätte, 
auch dieſen müſſe ſie erlöſen und bedürfe dazu des neuen 
Ueberziehers ihres Wirthes. Nach einiger Zeit theilte 
derſelbe alte Mann habe ihr befohlen, den 
Uleberzjeher zu verſetzen, was fie denn auch gethan habe. 
So ſchwindelte fie ihren Wirkholeuten nach und nach 
noch mehr Sachen ab, bis dieſen endlich die Augen 
aufgingen und fie die wunderthätige Frau denunzirten. 
Man ſollte bei dieſer Geſchichte faft glauben, daß wir 
noch um fünf Jahrhunderte zurück wären. 

— Aus dem Kreiſe Schweidnitz wird uns be- 
richtet: Für die zu dem Dominium Ober⸗Weiſtritz ge⸗ 
hörigen Ortſchaften war der 6. d. M. ein beſonderer 
Feſttag. Der Grundherr Graf Pückler, Landrath des 
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meifter, und deſſen Gemahlin, geb. Prinzeß Reuß, be⸗ 
gingen an dleſem Tage ihre filberne Hochzeit. Schon 
am Vorabende wurde das Jubel-Brautpaar durch einen 
Geſang, welchen die Lehrer der nahe gelegenen Ort- 
ſchaften ausführten, begrüßt. Am frühen Morgen mufl- 


rte die Kapelle des 18. Infanterie - Regiments aus 


Schweidniz. Der Graf und feine Gemahlin wurden, 
nachdem fie dem Gottesdienſte zur Feier des Himmel- 
fahrtsſeſtes in der cvangellſchen Kirche des Orts beige- 
wohnt hatten, im Laufe des Tages von einer Menge 
Deputatſonen, welche Glückwünſche darbrachten, begrüßt. 
Zahlreiche Adreſſen waren von Korporationen wie von 
Prlvatleuten eingegangen. Verwandte und Frrunde der 
Grundherrſchaft hatten ſich zur Beglückwünſchung einge- 
funden. In dem reizend gelegenen Schloſſe, welches 
von beiden Seiten von den Bergen, welche das Weiſtritz⸗ 
thal einſchlleßen, umgeben iſt, war die Feſttafel des 
Nachmittags arrangirt. Am Abende war der Park er- 
leuchtet, Feuergarben wurden abgebrannt und ein Fackel⸗ 
zug von den Bewohnern der zum Dominium in Be- 
ziehung ſtehenden Ortſchaſten, ſowie von den Bergleuten 
der dem Grafen gehörigen Giube dargebracht. Die 
Verehrung, welche die Inſaſſen bei dieſer Gelegenheit 
gegen ihre Grundherrſchaft an den Tag legten, machte 
einen wohlthuenden Eindruck. Bekanntlich iſt es dem 
Grafen Pückler vor mehreren Jahren gelungen, eine 
Einigung unter den konſervativen Elementen des Kreiſes 
zu ſchaffen. In den Jahren 18531861 war er 
einer der Vertreter des Wahllreiſes Schweidnitz⸗Striegau 
im Abgeordnctenhauſe; jetzt vertritt er dleſen Wahlkreis 
im norddeutſchen Reichstage. 

3 Steiermark. (Liebe bis in den Tod.) Aus 
einer Stadt des Oberlandes ſchreibt man folgendes 
originelle Geſchichtchen: Im vorigen Monate ſtarb hier 
ein wegen ſeiner Herzensgüte ſehr geachteter, von Allen 
tief biteauerter Bürger. 
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ah und fern zur Erlangung von Würden und um den 


Kindes zu lebens. Stolp (SD), Ziemke don Kopenhagen. 
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zu gewähren, kam auch der eben erwähnte Bruder, und 
dem herben Gram in ſeiner Weiſe Luft machend, ſprach 
er höchſt betrübt: „Aber Du, den ich ſo lieb hatte, 
grade Du mufßteſt ſterben, — na, dos konn i Dir 
nicht verzeihn, — dafür muß i Dir Eine geb'n!“ Und 
ein nicht allzu ſanftes Liebestätſchchen war der Ausdruck 
des ungehaltenen Schmerzes über das raſche Scheiden 
des geliebten Bruders aus dieſem Jammerthale. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 13. Mai. Angekommene Schiſſe: 
Auguſte, Schluck von Sunderland. Union (SD), Struck 
von —. Holſatia (SD), Taube von Flensburg. Helene, 
Andreaſſen von Stavanger. Dorothea, Erickſon von 
Cimbriksham. Alwine, Tews von Stevens. Echo (SD), 
Dixon ven Hull. Saxon (SPD), Ingram von London. 
Pearl, Burkitt; 
venture, Wake von Sunderland. 


Büren: Berichte. 
Stettin, 14. Mai. Wetter ſchön, Wind NW. 
Temperatur + 13 R. 
An der Börſe 

Weizen matt pr. 2125 Pfd. loco gelber inländ. 
64—671½ Re, bunter 63—66 , weißer 651, — 671, 
; ungar. 54-59 , 83—&pfp, gelber Mai⸗Inni 
66½ . bez., ½ Gd., Juni» Juli 67, 66% bez, 
Juli⸗-Auguſt 67%, ½ d bez., Septbr.⸗Oktober 668, 
66 % bez, Br. u. Gd. 

Roggen wenig verändert, per 2000 Pfd loco 50: 
521, , Mai- Juni 51¼ . bez. u. Gd. 52 Br., 
Juni⸗Juli 51½ % Br., Juli⸗Auguſt 493 % Br. 
% Gd., Sept.⸗Okt. 48½ bez. u. Gd. 

Gerſte unverändert, pr. 1750 loco Pfd. ungar. 37 
bis 42½ Ka 

Hafer ftille, pr. 1300 Pfd. loco 32 ½ bis 34 , 
47 —0pföb Mai 34 /, 34 % bez, Mai-Juni 33% 3% 
bez, Zuli-Auguft 33 % dez. 

Erbſen ohne Handel, pr. 2250 Pfd. loco 52— 54 
, Koch- 56—58 . 

Mais per 100 Pfd. 62 % bez. u. Br. 

Winter rübſen per Septbr.⸗Oktober 88 bez. 

Rüböl feſt, loco 111 * By,, per Mai 11¼ 9 
bez. u. Gd., Mai⸗Juni 11%, . bez. u Br., Septbr.⸗ 
Oktoder 11¾8, 84 3% bei. n. Gd., 11 ½ , Br. 

Spiritus behauptet, loco 17, 17% ½ bez., Mai⸗ 
Juni 17, 171% M bez., Juni⸗Juli 174, 1% 1 bez. 
u. Gd., Juli⸗Auguſt 17½, 512 bez., Auguſt⸗Sept. 
— 71 A. A 8 

Angemeldet: 50 Wſpl. Roggen, 150 Wſpl. Hafer 
800 Centner Rübbl. 4 en 

Weizen 66 ½ 
Spiritus 17. 


Sea 
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Regulirungs⸗Preiſe: 


„Roggen 
512, Hafer 34 ¼, Rüböl 11 ½, 


Stettin, den 14 Mai : 
Hamburg 6 Tag. 151¾% bz 
C 2 At. 150% B 
AmntordaWN 8 Tag. 142% bz 
e eee e 2 Mt. | j 
LEE e 10 Tag. 6 265, bz 
e Mt f 
E 10 Tg. 812% bs 

e . 2 U. — 
P lle 3 Mt. — 

It. Poterubg. ++.» N 3 Weh. — 
CCC A ERRERE E 8 Tag. — 

3 2 Mt. Be 
Prouss. Bank :- 4 Lomb.5x 
Sts.-Anl. 5457 4 — 

2 RR 5 — 
3t.-Schldsch, +++». — 34, 5 
FFP 31 4 — 
Roa pd 3½ — 

x ERBE) APR 4 — 

nend 4 — 
Rite r 4 zu 
ert 4 — 

— er eee 4 — 

7 de 4½ A 
Starg.-P. HA . 49 EP? 

4 ren 0 dass emunele 4 er 
S ·»ͤ( en san onen. 4½ 92 B 
St. Börsenhaus- Oo. 4 — 

St. Schauspielh.-O . 5 — 
Pom. Chaussceb.- OO. 5 102 B 
Greifenhag. K reis-O . ꝗͥ 5 N > 
Pr. National- V.- A.... ꝗ . 4 | 114 8 
Pr. See - Asseeuranz: «+:.....- 14 — 
Pomerania ..| 4 115 B 
nien Kaas ah .| 4 110 B 
St. Speicher-A. 5 zig, 
Ver.-Speicher-A,eessesceren. 5 —— 
Pam. Prov.- Zuckers 5 ie 
N. St. Zuckorsiod . 4 2 
Mesch. Zuckerfabrik 4 er 
Bene see 4 = 
Walsh sn sms oo mes a0 5 —. 
St. Portl.-Comentſ +... — 14 — — 
St. Dampfschlepp GG... 5 | in 
St. Dampfschiff v. 5 * 
Neue Dumpfer- C 4 96 B 
Fermanis a ee 102 ½ B 
Vollen omas“ owton olenialen a uisie | 160 & 
St. Dampfaühloo 0... 4 103 B 
Pommerensd. Ch. .... 4 — 
Chem. Fabrik- Ant 4 un 
St. Kruftdünger-F F... — — 
Gomeinn. Bnu goss. 5 
Grabow Stadt-O bl. 15 — 


Die Eröffnung 


des auch in dieſem Jahre auf das Elegauteſte eingerichteter, 
mit Gas auf das Prachtvollſte beleuchteten 


Louisen-Gartens 
im Hötel de Prusse 
und der Ausſchank 
, des nur von mir allein 55 bezogenen 
Wiener Märzenbier’s vom Faß 
(aus der Brauerei von A Dreher in 
Kl.⸗Schwechat bei Wien) 


findet Morgen, den 15. d. Mis. ſtatt, wozu freundlichst 
einladet 


Freunden nochmals den Anblick des Geſchiedenen 


